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Keine Geheimwiffenschast
Rund um die Währungsfrage

RSK Für den normal denkenden Menschen siid die AM - ,
rungstheorien stets ein Buch mit sieben Siegeln gewesen . Mit
scheM Hochachtung wurden die gelehrten Leute betrachtet, die
in die Geheimnisse eingedrungen waren und die es oft ver¬
standen , mit einem Schwall von Fachausdrücken die einfachsten
Tatbestände zu vernebeln . Denn wir wissen heute, daß das
Judentum sich auch auf diesem Gebiete die Wissenschaft dienst¬
bar gemacht hatte , um seine Machtinteressen zu fördern . Man
hatte aüs dem Gold einen Fetisch gemacht , den die Völker an-
deten mutzten, — sie haben es nur allzu lange getan . Erst der
rntschlossene Zugriff des Nationalsozialismus hat hier Wandel
Mafien. Geheiligte Begriffe der klassischen Nationalökonomie
wurden als Phantome , ja als Zwangsvorstellungen entlarvt,
dis Währungsfcholastik des liberalen Zeitalters wandelte auf
de« Kehrichthaufen , das Wechselverhältnis von Geldumlauf
und Produktion wurde endlich klargestellt, und die staatliche
Mrtschäftslenkung sorgte dafür , datz der verbrecherische Unfug
des liberalen Systems, ein Volk bei vollen Scheuern verhungern
gu lasten , endlich aufhörte.

Daß die sogmannte „Weltwirtschaft" trotz aller internatio¬
nalen Konferenzen im Interesse profitgieriger Börsenjuden ihre
Uebung fortsetzte, den Weizen in den lleberschutzländernzu ver-
Heizen oder den Kaffe ins Meer zu schütten , konnte die neue
deutsche Staatsführung nicht hindern , in Deutschland auf der
neugewonnenen Macht des Staates eine Wirtschaftsordnung
«nlszubauen , die mit den Sonderinteressen einzelner Berufsstünde
radikal brach und alle Entscheidungen dem Wohl des g a ns
zen, des deutschen Volkes unterordnete . Das Volk hat sehr
schnell gespurt , datz die Zeit der verlogenen Phrasen vorüber
war und die nüchterne wirtschaftliche Vernunft eine verhei¬
ßungsvolle neu« Ordnung schuf.

Freilich haben alle diejenigen , die in den älteren Vorstel¬
lungen ausgewachsen waren , sich erst allmählich daran gewöhnt,
datz die nationalsozialistische Arbeitsbeschaffung nicht zwangs¬
läufig zu e uer Inflation führte . Es wollte gar nicht in ihren
Kopf hineingehen , datz die staatliche Kreditschöpfung sich nicht
an die herkömmlichen Auffassungen der nationalökonomischen
Lehrbücher hielt , sondern sich den gesunden Menschenverstand
zur Richtschnur wählte . Dieser aber besagte , datz der Geldum¬
lauf in einer Volkswirtschaft in einem vernüftig -n Verhält-
n 's zuder Menge der ängebotenen Güter stehen müsse, datz das
Geld nicht Selbstzweck ist und keine selbständige Macht entfal¬
ten darf , sondern ein Tauschmittel im Dienste der Volkswirt¬
schaft darstellt , eine gegenwärtige oder künftige Anweisung auf
die der Volkswirtschaft zur Versügung stehenden Güter . Das
deutsche Volk in seiner Gesamtheit hat mit sicherem Instinkt
herausgfunden . datz d' e Sicherheit der Währung und damit die
Wertbeständigkeit seiner Ersparnisse nicht an der Fiktion einer
tvprozentigen Golddeckung des Notenumlaufes hängt, sondern
an der Stabilität der staatlichen Verhältnisse und an der Ziel¬
klarheit der Wirtschaftspolitik.

Aber, so könnten Zweifler einwenden, werden alle diese schö¬
nen Grundsätze nicht durch die starken Kriegsbedürfnisse des
Staates über den Haufen geworfen? Können denn die Schul¬
den jemals abgedeckt werden, wenn nicht durch « ine Manipu¬
lierung der Währung, also durch eine vom Staat begünstigt«
Eeldentwährung, die zwangsläufig zu einer Erhöhung der Preis«
und Verminderung der Kaufkraft des Geldes führt? Bei solchen
Zweifeln, de von Kleinmütigen gehegt werden könnten, hat
di« Erinnerung an die Vorgänge nach 1918 Pate gestanden.
Aber man würde dabei vollkommen übersehen, datz sich die da-
maligen Zustände mit den heutigen , besonders aber nach einem
neo- eichen Kriegsende überhaupt nicht vergleichen lassen . Da-
mo war eine schwächliche Staatsgewalt schon im Kriege mehr
und mehr in die Hände des jüdischen Ausüeuterkapftals gera¬
te», das nur ein einziges Ziel hatte : Die bestehende Staats¬
und Wirtschaftsordnung zu zerstören. Preise und Löhne triebe»
M schon im Kriege gegenseitig hoch , der Staat war ein Spiel-
uall der gegeneinander im Klaffenkampf stehenden Wrrtfchasts-
Aruppen , das Vertrauen zu einer gerechten und ausgleichenden
Führung war überall geschwunden , der Wagen war auf der
Miefen Ebene ins Rollen gekommen , und niemand dielt ihn
aus.

Der Ausbeutungsplan de internationalen Judentums schien
Eig gelungen — Inflation , Ausplünderung des Volksver-
uwgens, internationale Finanzknechtschaft das waren die Etap-
Mn — bis der Nationalsozialismus der Verelendung des Vol-

nicht nur d 'e rettende Tat entgegensetzte , sondern auch di«
Theorien von ihrem Thron« stieß , mit denen diese Knechtschaft
üEa untermauert worden war.

Deshalb besteht für die Zukunft nicht die geringste Gefahr/
"atz das deutsche Volk wieder um die Früchte seiner Arbeit
und Sparsamkeit gebracht werden könnte . Neichsbank-
,Präsident Funk hat diese wichtige Tatsache erst kürzlich vor der
Hauptversammlung der deutschen Reichsbank nochmals unter-?
nnchen . Er konnte gleichzeitig darauf Hinweisen , datz die Spar -i
Magen einen Rekordstand erreicht haben , sicherlich ein Zei-

dafür , datz der Warenmangel überschüssige Kaufkraft ge-
^>mfen hat , aber ebenso sicher ein Beweis , daß das deutsche«E in seiner Gesamtheit volles Vertrauen zu der Entwicklung
M deutstben Wirtschaftslebens im Kriege wie nach dem Sieget

Dazu ist tatsächlich jeder Grund vorhanden . Mit den zweifel-f

Wieder schwere deutsche Bomder üder London
Transportschiffe vor Anzio und Rettrmo im Teuer unserer Fernkampfbatterie»

Aus dem Führerhauptquartier, 2 . März 1944.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Südabschnitt der Ostfront führten die Sowjets besonders

im Raum von Kriwoi Rog zahlreiche Borstöße, die erfolglos
blieben.

Nördlich Rogatschew griffen die Bolschewisten mit zusammen-
gefatzten Kräften auf schmaler Front an . Grenadiere und Panzer¬
grenadiere vereitelten alle Durchbruchsversuche und fügten dem
Feind , durch Artillerie und Flakartillerie wirksam unterstützt , hohe
blutige Verluste zu.

In diesen Kämpfen hat sich die schlesische 5 . Panzerdivision
unter Führung des Generalmajors Decker zusammen mit den ihr
rinterstkllten Infanterie- , Panzer- und Flakartillerieverbänden her¬
vorragend bewährt.

Nordwestlich Newel steigerte sich die Wucht der feindlichen An¬
griffe . Die während des ganzen Tages anhaltenden Durchbruchs¬
versuche wurden nach Abschuß von 25 feindlichen Panzern in
schweren Kämpfen abgeschlagen.

An der Narwafront wurden die mit neuherangeführten Kräften
vorgetragenen Angriffe der Sowjets in hartem Ringen abgewiesen
und zum Teil schon vor unseren Linien zusammengeschoffen.

Im hohen Norden brachen im Kandalakscha-Abschnitt deutsche
Stoßtrupps in die stark ausgebauten feindlichen Stellungen ein

und sprengten zahlreiche Kampfstände mit ihren Besatzungen in
sdie Luft.

Im Landekops von Nettuno kam es gestern südlich und süd¬
westlich Cisterna zu wechselvollen Kämpfen. An mehreren Stellen
gelang es dem Feind , in unsere an den Vortagen gewonnenen
vorgeschobenen Stellungen wieder cinzubrechen . Fernkampfartillerie
versenkte im Hafen von Anzio einen Frachter und erzielte mehrere
Treffer auf weiteren Schiffen . Kampffliegeroerbände setzten ihre
Angriffe gegen Schiffe und Ausladungen im Raum von Anzio
fort und beschädigten ein Transportschiff von 5000 BRT . durch
Bombentreffer schwer.

Von der Südfront wird nur beiderseitige Späh - und Stoß¬
trupptätigkeit gemeldet.

In der vergangenen Nacht führten britische Bomberverbände
im Schutze geschloffener Bewölkung Terrorangriffe gegen Orte in
Südwestdeutschland. Durch zahlreiche Minen , Spreng - und Brand-
bockben wurden besonders in den Wohngebieten der Stadt Stutt¬
gart Schäden und Verluste unter der Bevölkerung verursacht.
Feindliche Störflugzeuge warfen außerdem Bomben im west¬
deutschen Raum. 4 feindliche Flugzeuge wurden abgeschoffen.

Unsere Luftwaffe führte emeut einen Großangriff gegen London.
Die in mehreren Wellen anfliegendcn schweren Kampfflugzeuge
warfen eine große Zahl von Spreng- und Brandbomben aus
verschiedene Stadtteile . Es entstanden zahlreiche Großbrände und
umfangreiche Zerstörungen.

»Alles für de« Sieg"
134 uerre „Kriegsmusterbetriebe ' — Appell der Reichsarbeilskammer Ansprache« vov Dr. LeyrrvdDr. Hupfautt

DRB Berlin. 1 . Mürz. Die Reichsärbeitskammer hielt am
Mittwoch in der Werkhalle eines großen Rüstungsbelriebes
unter Teilnahme von Tausenden von Arbeitern und Arbei¬
terinnen dieses Werkes und von Vertretern des ganzen schäf¬
tenden Volkes eine Tagung ab , die sich zu einen , feierlichen
Appell gestaltete. Im Mittelpunkt , der Feierstunde stand d,e
Auszeichnung der lsistungsbeston 134 Detriebsgemeinichaften aus
dem ganzen Reich , Betriebe mit rUstüNgswichtigster Fertigung,
als „K r i e g s m ust e r b e t r i e b , 'Unter den ausgezeichneten
Betrieben befand sich auch eine betrübliche Anzahl von „NS.-
Musterbetrieben "

. Damit haben insg mt »336 deutsche Betriebe
diese höchste vom Führer verliehene Auszeichnung im Laufe
dieses Krieges erhalten . Reichsorgani äünsleiter Dr . Ley uns
tzauptdienstleiter Dr . Hupfauer hielt Ansprachen , die in dem'
'
glühenden Bekenntnis aller Schaffe n

'
zu Führer und Volk

und zum Endsieg gipfelten, und ^ au denen sich als wichtigste

Tagesbefehl des Reichsmarfchalls
Zum Tage der Luftwaffe

DNV Beriin, 1 . März . Der Reichsmarschall hat zum Tag der
Luftwaffe folgenden Aufruf erlassen:

Soldaten der Luftwaffe , meine Kameraden!
> An unserem Ehrentag fühle ich mich mit jedem von euch be¬
sonders stark verbunden. Ihr habt euch auch im neunten Jahr
der wiedererstandenen deutschen Luftwaffe in Angriff und Ab¬
wehr in härtester Pflichterfüllung hervorragend bewährt , wie
drauetzn an den Fronten in treuester kameradschaftlicher Ver¬
bundenheit mit den heldenhaft kämpfenden Musketieren und
Panzergrenadieren , so auch im Heimatkriegsgebiet in ent¬
schlossenem Kampf gegen die Schänder unserer so sehr geliebten
deutschen Erde.

Dafür danke ich euch.
Kameraden , die herrliche Haltung des deutschen Volkes , allem

grausamen Bombenterror zum Trotz ,
'ist uns höchste Verpflich¬

tung. Diesem Feind wird mit neuen Kräfte » und neuen Waffen
Antwort gegeben , wir er sie verdient . Ich vertraue auf euch,
und ich weiß, daß sich der Sichrer in den Stunden der großen
Entscheidungen auf seine Luftwaffe »erlassen kann.

Erfüllt von unbeirrbarer Siegeszuversicht gedenken wir au,
heutigen Tage in unendlicher Dankbarkeit der lieben, vor dem
Feind gebliebenen Kameraden und der , gleich den Soldaten an
der Front, für Deutschlands große Zukunft Gefallenen der Kei¬
mst. Ihr Opfergang ist der große Befehl in uns.

Kameraden , wir grüßen den Führer.
Heil , meine Luftwaffe!

gez. Göring
Reichsmarschall des Grotzdeutschen Reiches

und Oberbefehlshaber der Luftwaffe.

teriegspsticht der zum Kamplxelv l er Krönung geworoenen
schaffenden Heimat die Parole Hera, . . . istaNisicrte : Durch ratio«
nclle Arbeitsweise höchste Leistungen! Die Tagung war ein e«
neuter Beweis für die stetig wachsende Leistungssteigerung un>
brachte klar zum Ausdruck , datz die rüstungsschaffende Heimat
Irotz aller Arbeits - und Lehenserschwernisse als Folge des lang;»
Krieges und trotz feindlicher Terrorangriffe allen Aufgaben ge¬
wachsen ist, die seitens der Front gestellt werden.

/ auptdienstleiter Dr. Hupfauer nahm dann das Wort zur -ner Ansprache und verlas die Namen der ausgezeichneten Be¬
triebe , während unter den Klängen der „Feierlichen Musik au»
Parsifal" Reichsorganisationsleiter Dr . Ley gemeinsam mit
ReichsministerFunk, zugleich im Namen des dienstlich ab¬
wesenden Reichsministers Speer , den Vertretern der ausgezeich.neten Betriebsgemeinschaften die Urkunden mnd Fahnen über¬
reichten und Betriebssichrer und -obmann und damit zugleich
den ganzen Gefolgschaften der hier geehrten Betriebe ihren
Glückwunsch und ihren persönlichen Dank für die gemachten
großen Anstrengungen und die errungene hervorragende Leistung
mischlachen .

'

M Alsdann ergiff Retchsorgonffattoiisleilel Dr . Ley das Wort.
Aen Kern seiner Ausführungen bildete die Anerkennung für dis
vorbildliche , tapfere und einsatzbereite Haltung aller denn,stab
'Betriebsgemeinschaften. Die heute vom Führer geehrten n .id
ausgezeichneten Betriebsgemeinschaften hätten sich durch cchms
Produktion Spitzenleistungen diese Auszeichnungen verdient . Di«
Verleihung des Kriegsverdicnstkreuzes an die Betriebsgemffil-
schüft, die äußerlich durch die Heftung des Kriegsoerdienstkr uzes
an die Fahne des Betriebes sichtbar werde , kennzeichne den Be¬
trieb für alle Zeiten als eine Gemeinschaft schaffender Mcn-
fche » , die in den schwersten Jahren der Nation alles daran setz¬
ten , Deutschland zu Helsen.

Dr . Ley unterstrich, -atz dies« Auszeichnungen nicht etwa er¬
folgten, weil jene Betriebe die modernsten Fabriken , Maschinen
Md Werkzeuge besäßen . Das sei selbstverständlich , wenn hoh»
Leistungen vollbracht werden sollte ». Genau so entscheidend,
Wenn nicht gar »och wichtiger, sei jedoch als Vorbedingung sü-
thre produktiven Spitzenleistungen, datz sie vollkommenste Be-
'triebsgemeinschaften als Grundlage ihres innerbetrieblichen Ar«
-beitslebens hätten . Ausgezeichnet worden seien nicht der eint
-elne. nicht der Betriebsführer oder der Bctriebsobmann . nicht
ein einzelner Ingenieur, jondern die Gemeinschaft.
- Als Dr. Ley erklärte , datz der deutsche Menich niemals kapi¬
tulieren würde , antwortete ihm überzeuge Zuuinimung der an¬
wesenden Schaffenden, Sie selbst in zahlreichen Terrornächtey
viele Beispiele heldenhafter Haltung gegeben hatten . „Deutsch¬
land ist "

, ries Dr . Ley ans, „durch den Terror härter geworde«'und auch die Lüge des Keguers findet in Deutschland nicht
Mehr wie einst Glaube » . Täglich hören wir im OKW . Bericht

los schwierigen finanziellen Aufgabe» wird die/entschlossene
nationalsozialistische Führung ebenso fertig werden wie mit
der Finanzierung der Arbeitsbeschaffung nach der Machtüber»
nähme . Das deutsche Volk weiß : Alle Fragen der Währung
stehen in unlöslichem Zusammenhang mit dem wirtschaftlichcü
Geschehen . Schafft das DM in steigendem Umfang wirtschaft¬
liche Werte , dann ist es für eine verantwortungsbewußte Staats-
sührung kein Kunststück, auch die Währung in Ordnungen hal¬
ten , sobald sie jeden eigensüchtigen Eingriff der internationalen
Finanzviraten bindert.

'kns stehen heut« all« technischem Methoden zur Verfügung
um dke schweren KriegszerstSrungen schnell zu beseitlgen. Ei»
werden ebenso entschlossen und erfolgreich angewendet werde»
wie im Kriege zur Verteidigung des europäischnLobensraumeÄ
.Der schaffend« deutsche Mmsch . aber zvird Gelegenheit habem
die Früchte seines Fleißes zu ernten ; er arbeitet in dem festen
Bewußtsein , daß es für ihn selbst und seine Volksgemeinschaft
geschieht und nicht wie einst für eine internationale jüdische
Ausbeuterbande . W. P,
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wie aus kleinen Menschen Helden werden , und auch kn 4«?
Heimat wachsen nach Terrorangriffen Männer und Frauen z»
mutigsten Taten empor , selbst die Jugend bringt vielfache Bei¬
spiele eines seltenen Heroismus . Dieser Kampf um unser Leben
hat in Deutschland ungeheure Energien geweckt ."

Dr . Ley schilderte nun das außerordentliche Anwachsen der
deutschen Rüstungsfertigung an konkreten Beispielen , die be¬
weisen , daß sich das Rüstungspotential seit 1940 vervielfacht habe.

Arbeitslos werde in Deutschland niemand jemals werden,
« nü das Recht auf Arbeit würde nach dem Kriege erst recht
verankert . Wenn wir nach dem Kriege unsere Altersversorgung
etngeführt hätten , die in ihren Erundziigen bereits festliege,
werde die Nation im Alter das zurückgeben , was er ihr wäh¬
rend seines Arbeitslebens an Leistungen gab . Ebenso werde di»
in Deutschland bereits weitgehende Sicherung bei Krankheit
Invalidität und Mutterschaft noch ausgebaut werden . Der Woh¬
nungsbau werde im größten Stil erfolgen , die Pflege der Ge¬
sundheit werde stärker denn je und der Anteil aller deutschen
Schaffenden an der Kultur ein großer sein . Der deutsche Ar¬
beiter verdiene sich jetzt die Ehre und Achtung , für die er einst
Jahrzehnte kämpfte . Die neue Gesellschaftsordnung werde nicht
von Besitz , Stand , Herkunft , Adel oder von Examen , sondern
Allein von der Leistung abhängen . Heute stehe aber vor allem
pnser Sieg , unser Schaffen und Kämpfen für diesen Sieg im
jvordergrund . Es gebe keinen sozialen Staat ohne die Macht.
Der Sieg der deutschen Waffen werde die Voraussetzung für
Alle sozialen Aufbaustaaten sein . Deshalb müßten wir ihn er- ^
kämpfen.

Oberbefehlsleiter Marrenbach faßte das Gelöbnis aller in die
Worte zusammen : „Die ganze Kraft und Energie einzusetzen,
„in die Rüstungsproduktion noch mehr zu steigern ." Diese Worte
leiteten über in den Gruß an den Führer , worauf die Lieder
»er Nation diesen eindrucksvollen und feierlichen Appell be¬
endeten.

General der Paazertruppe Kühn einem Terrorangriss zum
Opfer gefallen

DNB Berlin , 1. März . Bei dem Terrorangriff auf Berlin
« m IS . Februar 1944 fiel der 1889 in Eutin geborene Ritter¬
kreuzträger General der Pänzertruppe Fritz Kiihn , Chef des
Wehrmachtkraftsahrwesens im Oberkommando des Heeres , Be-
»ollmächtiger für das Kraftsahrwese » im V erjahresplan . Er
begann se. ne militärische Laufbahn im thüringischen Infan¬
terieregiment Nr . 32 in Meiningen , in dessen Reihen er am
ersten Weltkrieg teilnahm und sich das Ritterkreuz des Hans
ordens von Hohenzollern erwarb . 1940 wurde er Oberst
einer Panzerbrigade . Am 4. Juli 1940 wurde er mit dem Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet . Seit Juli 1942 be-
rle .üete er di » verantwortungsreiche Stellung , die er bis zuletzt
.nnehatte und in der er am 1 . April 1943 zum General der
Panzertruppe befördert wurde.

Das Eichenlaub für Generalleutnant Forst
DNB Fiihrerhauptqnartker , 1. März . Der Führer verlieh

am 22 . Februar das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Generalleutnant Werner Forst , Kommandeur der
rheinischwestfälrschen 100. Infanterie -Division , als 407 . Solda¬
ten der deutschen Wehrmacht.
' Neue Ritterkreuze ..^, r des Heeres

DNB Führerhauptquartier , 1 . März . Der Führer verlieh das
Ritterkreuz des Eiserne » Kreuze » an Major Albrecht von Bsx-
ierg, Abteilungskommandeur in einem Panzerregiment;
Hauptmann Erich Michalfki, Lataillonskommandeur in einem
Erenadierregiment ; Oberleutnant Erich Oberwöhrmaun,
Führer der Panzerabteilung „Feldherrnhalle " ; Leutnant d. R.
Kurt Krüger, Zugführer in einer Panzerabteilung ; Unter¬
offizier Vetter, Zugfichrer in einem Grenadierregiment.

Hauptmann Erich Michalski , 1909 als Sohn des Bauunter¬
nehmers M . in Krojank « bei Flatow (Gau Pommern ) geboren,
hat östlich Casfino starke feindliche Durchbruchsversuche an einer
Paßstraße verhindert und den Gegner in kühnen , selbständig ge¬
führten Gegenstößen an der Spitze weniger Württem¬
berg i s ch - badischer Grenadiere zurückgeworsen . Hauptman«
Michalski ist Berufsoffizier.

Unteroffizier Max Vetter, 1920 als Sohn des Goldschmieds
V . in Pforzheim geboren , hat südlich Leningrad die Angriffe
zahlenmäßig überlegener feindlicher Kräfte blutig abgewehrt
und mit nur vier wtirttembergisch- badischen Grenadieren
einen für die weitere Kampsführung in diesem Abschnitt be¬
drohlichen Einbruch der Sowjets im Gegenstoß bereinigt . Unter¬
offizier Vetter ist im Zivilbernf Weber . Er wurde 1940 zu«
Heeresdienst einberufen.

Svinhusvud gestorben
DRV Helsinki, 29. Febr . Amtlich wird gemeldet : Der frühere

finnische Staatspräsident Pehr Evind Svinhusvud ist am Diens¬
tagabend auf seinem Landsitz in Luumäki 83jährig gestorben.
Er war am 18 . Dezember 1861 in Sääksmäki in Mittelsinnland
als Sohn eines Seekapitäns geboren . Nach dem Studium der
Rechte war er als Rechtsanwalt und Notar am Hofgericht in
Turku tätig , später in Helsinki . Bereits 1894 wurde er zum
ersten Male in den finnischen Landtag gewählt , von 1907 bis
1912 war er dessen Präsident . 1914 verbannte ihn das zaristische
Regime nach Sibirien . Erst die Revolution 1917 ermöglichte
ihm die Rückkehr in die Heimat . Nach der Selbständigkeits-
erklürung Finnlands wurde er 1918 Staatsverweser . 1930. 31
bildete Svinhusvud eine auf nationaler Grundlage ruhende
Regierung und wurde darauf für die Amtsperiode 1931 . 37 zum
Staatspräsidenten gewählt . Vis 1931 hatte er ständig dem
finnischen Reichstag abgehört . Sein ganzes Leben hindurch stand
Svinhusvud im Dienste des nationalen Gedankens , der Ver¬
wirklichung der Unabhängigkeit seines Volkes und ihrer Er¬
haltung . Er kannte die Gefahr , die dem kleinen Lande aus dem
Osten drohte , wie kaum ein anderer und erwies sich mit seinen
Wahnungest als der getreue Ekkehard Finnlands.

12 Jahre unabhängiges Mandsch . kuo

Feicrlichleiten zum Jahrestag unter Anteilnahme der gesamten
Nation

DNB Hsingking , 1 . März . Zur Erinnerung an den 1. März
1932, als der unabhängige Staat Mandschukuo als Erster unter
den Staaten Großostasiens gegründet worden war , wurden im

ganzen Lande unter Anteilnahme der gesamten Nation Feier¬
lichkeiten abgshalten , bei denen der Dank für die Regierung
des Herrschers zum Ausdruck kam und Gebete für den Endsieg
in diesem Kriege verrichtet wurden.

Morgens besichtigte der Kaiser den nationalen Erlindungs¬
schrein. Gleichzeitig erwiesen Beamte der Regierung , Vertreter
des öfse-ntlichen Lebens und unter stäcster Unternähme aller
Kreis « der Bevölkerung Ehrenbezeigungen vor dem nationalen

Gründungsschrein und dem whrenmal für d 'e Eesallenen . Av
13 Uhr wurde im ganzen Lande unter der Schirmherrschaft der
Concordia -Vewegung Jugendtreffen abgehalten . Die Führer
der Jugend wurden aufgefordert , ihren ganzen Einfluß «ufzu-
wenden . um das Kriegspotential des Landes z»
stärken. Um 14 Uhr wurde im Higafhi Honganji -Tempel un¬
ter der Schirmherrschaft shintoisttscher . buddhistischer und christ¬
licher - Glaubensgemeinschaften eine Versammlung abgehal -en.

Premierminister T s cb a n g s c h i n g h n i gab e -.ne Erklä¬
rung ab . in der die 43 Millionen Einwohner au '

forderte,
ihre Anstrengungen zur Erlangung des Endsieges noch w-iier
zu verstärken . Ein erbitterter Krieg werde in der aan ' en Müt
geführt , der seinen Ursprung in den unersä ' Eichen Veg 'erde»
der Anglo -Amerikaner habe . Es gäbe keine Hoffnung aus dau¬
ernden Frieden , bevor der Feind nicht besiegt sei. In Ostasie»
hätten die AngloAmerikaner durch mehrer Ja " rhunderft ver¬
sucht, ihre Herrschaft zu sichern. Japan habe den feindlichen Ein¬
fluß zunichte gemacht und arbeite an einer neuen auf der Ge¬
rechtigkeit und den Frieden basierten Ord -mng in der Welt.
Nach dem Ausbruch des grobostastatischen Krieges sei der anq-
lo -amerikanische Einfluß vollständig ausgescbaltet worden und
der Aufbau der ostasiatlschen Wohlstandsfphäre schreite erfolg,
reich fort.

Wie der Premierminister weiter betonte , werde die gesamte
nationale Kraft , die man mobil '

siert habe , zur weiteren Siche¬
rung des endgültigen Sieges beitragen Abschließend brocbte er
den Dank für die unbegrenzte Unterstützung , die MaiEsck".ik'.l»
durch Japan zuteil wurde , zum Ausdruck und gedack>ft "N -r
jener , die ihr Leben für das Land oeoeb -n n ->ben.

Die schweizerische Gesandtschaft in London ist beauftragt wor¬
den gegen die schwere Verletzung des schweizerischen Lustraume-
dur

'
ch die britische Luftwaffe in der Nacht zum 26. Februar

Protest zu erheben und auf die Notwendigkeit hinzuweisen . daß
eine Wiederholung solcher Vorfälle verhindert wird.

Die schwedische Regierung sah sich nach TT wiederum ver>
'

anlaßt , durch die Londoner Gesandtschaft bei der englischen Re-
gierung einen Protest gegen die lleberfliegung südschwedische»
Hoheitsgebietes durch englische Flieger einzulegeu.

Heuchele ! der britischen Mordbandlten
Vergebliche Versuche , sich von der Mordschuld freizusprechen

DNB Stockhol« , 1 . März . Im Laufe einer Aussprache über
den Luftkrieg im englischen Unterhaus, die sich im
Anschluß an einen Bericht des Luftfahrministers Shnclatr
über den Einsatz der britischen Luftwaffe anschloß, wandte sich
der Labour - Abgeordnete Arthur Woodbur n entschieden
gegen jede Kritik an den britischen Terrorangrissen aus Deutsch«
land und behauptete , was dort geschehen sei, sei ein strategisches
Bombardieren und nicht einfach Bombenabwurf zu dem Zwecke,
.einzelne Personen zu vernich .en.

Wir werden nicht müde werden , derartige heuchlerische Er - ^

Mrungen , so oft sie uns begegnen , festzuhalten und als bewußt«
Lüge anzuprangern . Wir erinnern immer wieder an die Aus»
spräche verantwortlicher Männer in England , die wenigstens
den Mut befaßen , offen und brutal zuzugeben , daß der britische
Lustterror gegen die Zivilbevölkerung zur Taktik der englischen
Kriegführung gehört . Wollten wir sehr weit zurückgreifen , dann
müßten wir darauf verweisen , daß sich Winston Churchill be¬
reits im Oktober 1917, als er Munitionsminisrer war . für ein«
rücksichtslose Angriffsweise gegen die Zivilbevölkerung aus»
gesprochen hat und später in einer 1934 veröffentlichte « Schrift
über die wissenschaftliche Zerstörungsmethode von einer Bombe
träumte , durch die ganze Häuserblocks zerstört würden oder noch
besser ganze Gemeinwesen in die Luft gesprengt werde » könn¬
ten . Nicht umsonst bat sich England aelln Vorschläge » aus der
Abrststniigstonferenz zur « um, » ,, «mg e .-s «ur¬
scht«den widcrsetzt wci : es nicht die Möglichkeit , ourch den Luft¬
krieg eine moralische Wirkung cm ! die Zivilbevölkerung aus-
zuüben , aus der Hand geben wollte So zeichne: sich dann von
Churchills Wunschträumen im Jahre 1917 bis zur Erklärung
des britischen Luftmarschalls Joubert im September 1940 eine
gerade Linie ab . Es entsprach durchaus der Auftastung der Lon¬
doner Regierung , wenn Joubert damals erklärte , er habe es
sott , Bomben auf militärische Ziele zu werfen , und empfahl,
den Kölner Dom zu zerstören . St . Peter in Rom zu bombar¬
dieren und Männer und Frauen und Kinder zu vernichten . Die
britischen Terrorflieger haben sich a -nau an Jouberts Rezept

Blick auf den Fünfziger.
Von Wolfgang Federau.

Am 8 . März 1944 vollendet der bekannt«

Schriftsteller fem fünfzigstes Lebensjahr.

Irgendwer hat irgendwann einmal — vor gar nicht
langer Zeit — ein Buch veröffentlicht , das den verheißungs¬
vollen Titel trug : „Das Leben sängt mit Vierzig an .

" Ich
vestehe , daß ich dieses Buch me gelesen habe und deshalb über
feinen Inhalt nichts ausfagen kann . Aber ich bin überzeugt,
daß zahllose „ Enddreißiger " und noch mehr „ Enddreißigerin-
nen " begeistert danach gegriffen haben , und die hohe Auflage,
die das Buch erreichte , rechtfertigt diese Ueberzeugung.

Ter Erfolg des Buches war also überwiegend ein Erfolg
feines Titels . Tas ist verständlich . Kann es denn für
Menschen Ende der Dreißig oder .Anfang der Vierzig etwas
Trostreicheres geben als die Gewißheit , daß alles Vergangene
noch nicht richtig zählt , datz erst alles Kommende von Belang
ist ? Was man früher als beginnende Alterserjcheinunoen mit
Trauer . Bitterkeit oder leiser Nesignatton an sich selbst zur
Kenntnis nahm : die Bereitschaft , mit einer fatale » Rührung
von jener Zeit zu erzählen , von jenen Tage », als man „ noch
jung war "

, das erweist sich jetzt als unwichtig , als die Geburts¬
leiden eines neuen Menschen , der mir Vierzig erstmalig ins
Leben tritt.

Leider hat sich noch niemand dazu veranlaßt gesehen , «in
Buch mit dern Titel „ Fünfzig Jahre iung !" zu schreiben . Ich
kann das nur auf einen bedauerlichen Mangel an Mut oder
an Sachkunde zurückführen . Tenn wenn man selbst im Begriff
steht , diesen Tag lächelnd oder feierlich zu beginnen , an dem
man vor einem runden halben Jahrhundert erstmals feine
wohltuende Stimme erschallen ließ , wenn auf dem festlich
gedeckten Geburtstagstisch eine dicke , runde , hübsche 59 prangt,
aus Vergißmeinnicht oder Leberblümchen oder Immergrün —
je nachdem , was die Göttin Flow gerade , faifonmäßig bedingt,
zu bescheren bereit ist — dann . . . ja , dann sieht alles mit
einem Male ganz anders aus.

Als man ein Ktnd war , redete man nicht nur wie ein
Kind , sondern man hatte auch kindliche Anschauungen . Ei«
Mann von vierzig Jahren war damals in unseren Äuge « et»
gesetzter Herr in reifere « Jahren , und einer vo « Fünfzig war
beinahe ein Greis , der fcha» mit einem Fuß im Trabe ftkmd

« nv sich von dem Siebzigjährigen im Aeußeren und Benehmen
nicht wesemlich unterschied.

Und jetzt? -Ter Siebziger klopft einem herablassend und
wohlwollend auf die Schultern und meint , er könne unser
Vater fein . Ja . er spricht zu uns , wie wir selbst zu unierm
Jungen sprachen , als der zehn und wir wenig über dreißig
waren . „So iung möchte ich auch einmal sein !" Ter Jünger«
sagt erstaunt : „Ochon fünfzig ? Lieber Himmel , das hätte ich
nie für möglich gehalten .

" Und wenn wirklich einer der An¬
sicht sein sollte , daß man erheblich aller ansfchaue . als man
sei , etwa so nahe der Sechzig , dann — nun , dann wird er
gewiß so wohlerzogen sein , diese Ansicht nicht,zu äußern.

Im übrigen : nicht darauf kommt es an , was die andern
denken und meinen , sondern wie sich dieser rüstige Fünfziger,
der man so mählich und ganz nebenher geworden ist, selbst
zu der Sache stellt . Auf uns selber also kommt es an!

Und wenn wir es zu etwas gebracht haben , dann sagen
wir fröhlich zu uns selbst : „ Alle Hochachtung . Emil — du hast
in diesen paar Jahrzehnten , seit du dich auf die eigenen Füße
gestellt hast , allerhand geschafft . Tu darfst dir gratulieren ."

Und wenn wir Grund haben , mit unseren bisherige«
Leistungen unzufrieden zu lein , wenn >o vieles , was wir uns
einmal vorgenommen hatten , noch ungeichehen aeblieb « « ist,
dann können wir uns . ebenso fröhlich , trösten : „Dem Himmel
sei Tank , daß uns noch so mcl zu tun übrig bleibt . Pläne
mache » hält iung "

Ja , wir machen Pläne , noch und noch . Mehr Pläne,
größere Pläne , als wir sic in umeren Iunaiingsjahren mach¬
ten , da gerade der erste Flaum auf unleren Wanaen sproßte
und wir uns nur zweimal in der Woche zu rasieren brauchten.

Wir kennen nun das Leben , seine Lockungen und seine
Tücken . Und seine Schönheit kennen wir auch . . Wir wissen
ganz genau , endlich , wie man dielen Stier , den wir das Leben
nennen , bei den Hörnern packr. Und wenn wir arm an Er¬
folgen geblieben sind , io wurden wir doch reich an Erfahrun¬
gen . Und alles , was uns in den vergangenen Jahren und
Jahrzehnten schief ging , das wird uns in Zukunft , dank diesem
angesammelten Sckaye von Enahrnngen . glänzend gelingen.

Ja , wir werden alles , alles mn . was wir bislang ver¬
säumten . Und noch etwas mehr . War nicht Theodor Fontane
schon ein Sechziger , als er seine großen Romane schrieb?
Und wie all war Goethe , als er . . . ach. e« gibt Hunderte vo«

gehalten . Sie haben nicht nur den Kölner Dom zerstört sonder»
noch viele andere historische Kulturdenkmäler und Weiheslättm.
Eie haben . Männer und Frauen und Kinder gemordet gemäß
ihren Vereinsstatuten , die sich als „Murdsr Jncaiporiü -b " oder
als „Wohnblockknacker" gegeben haben Mit sichtlichem B hoo-m
stellte der berüchtigte „Bomber - Harris "

, der Ober komman¬
dierende der britischen Bomberverbände, im
November vorigen Jahres nach den gemeinen TsirorHbemöllm
auf dis Reichshauptstadl seit : „Jetzi wird die Sache r ' -htie"
Dieser erste organisierte Massenmord an der wehrlosen Bw -: !-
kcrung der Neichshauptstadt war ganz nach dem §>erzen dieser
Mordstrateaen , der alle Begriffe von Recht , von Me '^ cSi . ^ d
nnd Ehre über Bord geworfen hat . Auch der jetzio« L" '

kso '' - i-
minister Sinclair darf in diesem Reigen nicht v -roeN - n
werden . Er stellte schon , im September l9r2 mit teuf ' icher Be¬
friedigung fest , daß die deutsche Zivilbevölkerung dumh d 'e
Bombardierungen sehr empfindliche Folgen zu tragen hob - nnd
daß dsr - Eefamterfolg die bisherige Vombardierunospolittk da¬
her vollkommen rechtfertige . Erinnern wir uns schkie

'-' ich n -ch
an die zahlreichen Mordaufforderungen <n den britischen Zei -,
tungen , die ein „Ausblasen " deutscher Städte ^ ein „ Entmannen"
nnd wie die Vokabeln der Eangstersprache lauten , bekürmo -tele,
halten wir uns ferner vor Augen , daß sogar bade und b "chske
Vertreter der englischen Kirche sich für den rücksichtslosen Bom¬
benterror gegen dis deutsche Zivilbevölkerung ausinrach -m donn
rundet sich damit dos Bild ab , zu dem übrigens eb -m der Erz¬
bischof von York , Dr . Carbett, einen neuen Beitrag ge¬
liefert hat , indem er sich für dis rücksichtslose V -rnichtuna oroßor
Städte anssprach . auch wenn dabei unschuldige Männer , Frauen
und Kinder gemordet würden.

Diese Liste von Appellen und Befehlen zum Mordterror , die
keineswegs Anspruch - auf Vollkommenheit erbebt , werden mir
immer wieder den frechen Heuchlern an der Thenste unter die
Nase halten , wenn sie sich von der Mordschuld rcinzv .waft -' eu
versuche» wollen.

Winterrrachl
Don Joseph von Eichendorff

RSK Verschneit liegt rings die ganze Welt,
Ich Hab nichts , was mich freuet.
Verlassen steht der Baum im Feld,
Hat längst sein Laub verstreuet.

Der Wind geht nur bet stiller Nacht
Und rüttelt an dem Baume,
Da rührt er seine Wipfel sacht
And redet wie im Traume.

Er träumt von künst 'ger Frühlingszeit,
Vom Grün und Quellenrauschen»
Wo er im neuen Blütenkleid
Zu Gottes Lob wird rauschen.

« ewenen uns veiipieien dafür , daß das Leben , das richtige
Leben , erst mit Fünfzig beginnt.

Erst mit Fünfzig werden wir richtig klug . Erst mit
Fünfzig begehr man jene süßen Torheiten , ohne die das Leben
nicht lebenswert wäre . Erst mit Fünfzig werden wir den
anderen — und uns selbst — interessant.

Wir blicken zurück ans die durchmeffene Strecke W "ges,
und sie scheinen uns lächerlich gering , dieje gelebten fünf
Jahrzehnte . War es nicht gestern , daß wir noch die Schul¬
bank drückten ? Daß wir unsere erste Zigarette rauchten,
unsere erste Jugendliebe uns erschütterte?

Wir blicken vorwärts , und der Weg , der vor uns liegt,
scheint endlos lang . Dehnt sich fort bis in die Unendlichkeit.
Ach, welche Blumen , deren Tust wir nie geannel , deren Farbe
und Form wir nie geschaut , werden uns noch am 'Rande dieses
Weges blühen ? Bis — ja . bis einmal m der Straßenbahn
rin junges , hübsches Mädchen , ein wahrhaft bezauberndes
Mädchen mit pfirsichweichen Wangen , mtt erner honigsarbenen
Haut , mit blühendroten Lippen und gefährlich strahlende»
Augen , bis ein solches Mädchen , an dessen Anblick wir uns
bewundernd verloren , aufstehl und uns freundlich lächelnd
einen Platz anbiclet : „Bitte !" .

O , wie wir es dann hassen werden , dieses junge Mädchen.
Das uns mit diesem „ Bitte " etwas sagt , was wir noch lauge
nicht höre « möchten : „ Fünfzig Jahre alt !" '
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Arbeitstagung der Leiter der Reiche Propagandaämter
Himmler , Goebbels, Frank «vd andere führende Männer sprachen

MB Berlin , 1. März . Am Montag waren Sie Leiter der
M,ic! ,Lm :r>agandaämter zu einer Arbeitstagung in Berlin ver-
lümmUt. Fichreiide Männer von Partei , Wehrmacht und Staat

eeben i neu einen Uelwrbllck üoer die wichiigsten Problem»
unierer mi ?- nirischen und politischen Kriegführung und l .efer-

1e„ ihn - ' damit das geist ge Rüstzeug ^für ihr« politische Arbeit
in den (Laurn.

In einem grobangelegten Referat gewährte Reichssührer
« eichsministcr des Innern Heinrich Himmler, den Tagungs«
teilnehmern Einblick in sein weites Aufgabengebiet . Er - schil-
terte E nsui, und Leistungen der Waffen- -- an allen Fronte»
dieses Krieges, insbesondere den Kampf der germanischen und

r
'
olksdentscheii Freiwilligenverbände im Osten , sprach cmssühr-

lich über Fragen der Reichssicherheit und legte die europäisch»
M .ssion des Reiches als Bollwerk gegen den Ansturm der bol-

lchewistischen Steppenvölker dar . Aus den Ausführungen des

Mchssührers -- ging die absolute innere Festigkeit und Sicher«
jeit des Reiches im 5. Kriegsjahr hervor, die alle Spekulatio¬
nen unserer Feinde auf einen Zusammenbruch der Heimatfront
in den Bereich hoffnungsloser Wunschträum- rücken.

Pir Lage im Generalgouvernement sprach E eneralgouver-
ncur Reichsminister Dr . Frank. Er gab einen Ueberblick über
bi« Leistungen deutscher Fllhrungs - und Organisationskunst,
denen es in kurzer Zeit gelang , im Generalgouvernement nicht
nur völlig geordnete Zustände zu schaffen, sondern es auch z»
einem Gebiet zu machen , das mit seiner Arbeits - und Produk-
tionskraft einen wesentlichen Beitrag zu den Kriegsanstreng-
vngen des Reiches leistet.

lieber de deutsche Iagdluftwaffe sprach Generalwajor Eal-
slano , der die Entwicklung dieser Waffe bis zu ihrem heutige«
Stand und den Einsatz unserer Jäger im Kampf gegen dis
feindlichen Terrorbomber schilderte . Generalleutnant Schmundt
der Chef des Heeres-Personalam ' s , würd ' gte den Kampf des
deutschen Heeres und ging insbesondere auf Nachwuchsfragen
der deutschen Wehrmacht ein . Die nationalsozialistische Wehr¬
macht stellt jeden Deutschen ohne Rücksicht auf Herkunft, Berus
oder SchulLildung auf den Posten, den er seiner Veranlagung
entsprechend zu bekleiden berechtigt ist. Eine Reihe weiterer
Fachreferate rundete die Taaung ab.

Den Abschluß der Veranstaltung bildete e 'ne Rede von Reichs¬
minister Dr . Goebbels, kn der er ein umfassendes Bild der
xc> '

tüchen und militärischen La --« gab . In den Mittelpunkt sei'
N' l Ausfübrungen stellte Dr . Goebbels den Luftkrieg, wo¬
bei er unsere gesteigerte Abwehrkraft und die jüngsten Luft-
«m -riffe aus d °e br ' tische Hauptstadt besonders hervorhob.
„Wahrscheinlich werden unsere Gegner"

, so fuhr der Minister,
«is° die militärische Laae üb- raehend, fort . . .versuchen , eine Jn-
v"ston im Westen des Kontinents durch ' nstihren. Dam ' t würde
sich dieser Krieg seinem entscheidenden Höbevunkt nähern . Wen»
k--> der deutschen Führung gelang , die h

'itter uns liegenden
st-niersten Situationen an den Fronten au meistern, ebne ihr»
st " »n Trümpst au-nisnielen, so kann kein Zweifel darüber be¬
st nr . zu wessen Gunsten diese Entscheidung an -̂ astsn wird.
1 Sieg unserer Masten ''st niM nU" ein» deutsch" Hoffnung,
st in eine msck>dl ' che Gewißheit . Wir können ihm Im Ve-
kusjtscin unserer Starke mit richi "er stuversscht entgegensehen".

„Der schwedische Protest gegenstandslos"
Frecher Mlrugnungsversuch Moskaus

DRB Stockholm, 1. März . TT meldet, dah die Sowjets den
Protest der schwedischen Regierung wegen des Abwurfs von
Bomben auf Stockholm zurückgewiefen habe. Die Note erklärt,
daß sich zum genannten Zeitpunkt „kein sowjetisches Flugzeug
über Schweden befunden habe. Daher sei der schwedische Prowst
„gegenstandslos ".

Mit ungeheuchelten Erstaunen nimmt die schwedische Oefsent-
lichkeit die Antwort der Cowjelunion aus Schwedens Protest
gegen den Bombenabwurf auf Stockholm entgegen, so kommen¬
tiert „Stockholms Tidningen " als einzige Stockholmer Morgen-
zeitung die abweisende Antwort Moskaus . Man könne unmög-
lch verstehen , so heißt es weiter , daß Moskau trotz der oo»
schwedischer Seite vorgelegten Taisachrn seine Ableugnung auf¬
rechterhalte und obendrein offiziell versuche , die naive Theorie
zubringen , daß hier eine Provokat on anderer Mächte vor-
liege. Wenn man wirklich glauben sollte , daß so etwas dem
schwedischen Volk einleuchte, so täusche man sich gründlich.

Drei Wikinger ausgezeichnet
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 1. März . Die ---

Panzerdivision „Wiking" stand in der schweren Kesselschlacht
von Tscheriassy im Brennpunkt der harten Abwehr- und Durch¬
bruchskämpfe. Stach ihrem Divisionskommandeur -- -Gruppen¬
führer und Eeneralleutnannt der Waffen- -- Gille, der aus
der Hand des Führers die Schwerter zum Eichenlaub erhielt , hat
der Führer nunmehr folgenden bewährten Offizieren das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen : ---Obersturmbann¬
führer Manfred S ch ö n fe lde r -ia der -- -Panzerdivision „Wi¬
king"

, geboren 1812 in Hellerau bei Dresden , -- -Obersturm¬
bannführer Joachim Richter. Kommandeur einer Kampf¬
gruppe in der -- -Panzerdivision „Wiking"

, geboren in Mägde-
bürg und -- -Obersturmbannführer Fritz Ehrath Komman¬
deur des -- - Panzergrenadier -Regiments „Germania "

, geboren
1909 in Karlsruhe.

Moskau schätzt die sowjetischen Verluste auf
15 Millionen Tote

DRV Genf, 29. Febr . Auf 15 Millionen Tote werden jetzt
in Moskau die Verluste der Sowjetunion in diesem Kriege ge¬
schätzt , erklärt der von dort heimgekehrte Korrespondent der
Neuyorker Zeitung „News Werk"

, Bill Down. James Leming,
gerade in Leningrad eingetroffene Korrespondent derselben Zeit¬
schrift , berichtet von dort , daß jetzt von den ursprünglich drei
Millionen Einwohnern der Stadt jetzt nur noch 750 000 do-t
leben.

s Englands Hungerkrieg gegen Aegypten
Eine Erklärung Nahas Pascha

DNB Adqna , 29. Febr . Der ägyptische Ministerpräsident Nahas
Pascha hat im Parlament eine Erklärung zur Hungersnot in
Oberägyptcn abgegeben. Darin wird gesagt, -n den Jahren
1912 und 1913 seien in den Provinzen Kena , Es na und Assuan
insgesamt 117 . 30 Personen an Malaria gestorben .^ Ajsuan. sei

ckm stärksten betroffen . Ursache der Todesfälle sei Unterernäh¬
rung ; Malaria sei nur eine sekundäre Erscheinung gewesen.

lieber die furchtbare Not der heimgesuchten Bevölkerung in
Südägypten und im Sudan berichtet die Zeitung „El -Mussawar"
Einzelheiten . Niemand hätte gedacht , daß die Armut in Aegyp¬
ten solche Formen annehmen könnte wie jetzt , schreibt das Blatt.
Im Senat sei gesagt worden, man könne sich diese Armut gar
nicht vorstellen, sie sei unbeschreiblich . Beim Betreten eines
Dorfes begegne man nur wenigen Leuten , die sich noch ausrecht-
halten können Wenn man aber ein Haus betrete , sehe man
nur ein schmutziges Leinen , das die Mitglieder der Unglück,
lichen Familie bedecke , die hungernd und nackt den Tod er¬
warteten.

Generalstreik in Paraguay
DNB Stockholm , 1 . März . Wie aus Montevideo ->. ,.-.^ .'1

wird , ist in Paraguay ein Generalstreik ausgeürochen. Nachdem
die Gewerkschaften den Rücktritt des Präsidenten der Republik,
General Moringo , gefordert hatten , wurden 500 Eswerschasts-
führer verhastet . Die Streikenden sind nunmehr zuSaLotage-
akten übergegangen und haben bereits vier Eisenbahn-
brücken, darunter die größte des Landes , gespren g t.^

2n
Asuncion mußten für die Zeit von 19 bis 7 Uhr verstärkt«
Streifen der Polizei und des Heeres eingesetzt werden. In der
Hauptstadt ' verkehren nach Ausfall jeglichen Autoverkehrs nur
noch einige Straßenbahnen . Eine neue Regierungsverordnung,
die in die Tätigkeit der Gewerkschaften eingreift , soll die Uv>
sache der jetzigen Unruhen sein.

DRV Vigo, 1 . März . Von den iberischen Ländern wird di«
Entwicklung der politischen Verhältnisse in Argentinien mit
großer Spannung verfolgt . Die Lage der argentinischen Regie¬
rung stellt sich zur Zeit etwa so dar , daß die Kräfte , die sich
dem starken und noch immer zunehmenden Druck der Ver¬
einigten Staaten auf das Land entgegenstellen und
unbedingt für die Wahrung der Selbständigkeit der argentnischsn
Politik eintreten , und die Kräfte , die infolge wirtschaftliche,
und finanzieller Bindungen an Wallstreet und Washington den
politischen Kurs steuern, die Waage halten . Es ist noch nicht
abzusehen , weiche Richtung in Buenos Aires die Oberhand ge¬
winnen wird , da sich der Druck Ser Vereinigten Staaten zu¬
sehends verschärft.

Dritenboy erlebt die Hölle vo« Rettuno
Don Kriegsberichter Thö messen

PK . Kaum 20 Jahre ist er alt , Bill Hävens aus Manchester.
Seine hellen, blauen Angen unter dem britischen Stahlhelm,
der etwas allzu schief aus seinem Kops sitzt , sehen unruhig um¬
her. Es scheint , als könne er das noch nicht fassen , was in den
letzten Stunden auf ihn eindrang . Vor kaum sechs Wochen war
er noch in England , nun ist das Schicksal über ihn hereinge¬
krochen.

Um 5 Uhr hatte er seinen Posten jenseits des Hügels bezogen.
Eine halbe Stunde später begann der Totentanz . Er hatte von
den old soldiers gehört, dah die germans tolle Burschen seien,
dcnen es auf den Nahkan .ps nicht ankam. Aber vo stcllen konnte
er sich nichts darunter . Er hatte sich einen Kaugummi in den
Mund geschoben, den Mantelkragen hochgeschlagen und nach
vorn gestarrt . Die vier andern , die mit ibm in der Stellung
waren , hockten sich nieder , rauchten ihre Zigaretten und spra¬
chen nicht viel ; denn es war lausig kalt in dieser Februarnacht
in Italien.

Dann kam das Schreckliche. Schlagart g prasselten die Grana¬
ten in die Stellung . Svlltter surrten und zischten. Die Erde
zitterte , und der Lu tdruck nahm einem den Atem . Längst hatte
sich der MiU' rige Bill Hävens m>t seinen Kesährten in das
enge Lach gekauert. Ibm blieb das Kerz stehen , als eine oe-
ivaltiae Detonation deutscher Nebelwerfer in unmitt - lbarer Nähe
das Leben unw ' rklich mackste . Die Schreie der Verwundeten
und der Anblick rer Taten läbmt -n ihn . Als plötzlich di« Gar¬
ben deutscher Mstch'nen"ew "hre Uber ibn hinwegzischten und
zwei Aan^vrana ^en ^ näMer NäX detonierten , gab es dem
Boy aus Manchester den Rest. Er kauerte sich in die Graben¬
ecks und starrte wie irre au - seinen Korporal , der aus dem
Maichinenoewsör ein , zwei Gamben h 'nan -sthlenderte, bis er
durch einen Splitter aetra ^an stöbn -nd ans den ka .' i -rnXn V ' ll
sank. Dann sprang eine Gestalt in den Graben , hielt dem zit¬
ternden Bill eine Maschinenpistole vor die Brust , und er hob
die Hände. Ais er aus dem Graben heraus kroch , sah er , daß

? s dem Rest feiner Kameraden nicht besser ergangen war . Mil
erhobenen Händen standen sie vor den deutschen Fallschirmjä-t
gern , die sie mit wenigen Griffen entwafineien.

Für den Augenbl '
ck war das Grauen zuende . Er war deutscher

Kriegsgefangener . Er half die verwundeten Engländer zu öer^
gen , legte seinem Korporal das Verbandspäckchen an und trug
ihn mit drei Leidensgefährten auf einer behelfsmäßigen Trag«
zum deuden Truppenverbandsplatz . Alsdann schoß die eng-
lsche Artill -rie wütend und wild durch die Gegend. Noch einen
Kilometer sollte es zu dem deutschen Verbandsplatz sein . Noch
einen Kilometer ! Da konnte noch immer allerhand nassi"ren.

Bill Hävens verlor auch noch seinen Korporal . Der Splitter
eines englischen Granatwerfers tötete ihn . Er erzählt davon,
als er au " der Me - anpswenstelle im Gras liegt und eine Scheib«
deutschen Kommißbrot mit Käse kaut. Es ist das erste , was er
zu sich n 'mmt seit den schrecklichen Stunden . Ein d- utscher Ober«
gefre ' ter bietet ibm einen Schluck Wein aus der Feldst -stche an
«nd fragt aus Englisch,was er früher g-macht bat . V ' ll nimmt
einen Schluck, dann erzählt er von sein -r Fabrik , in der er
Konservendosen znstawztc . bis er eines Tages S »l> at wurde.
Dann kam das erste große Erlebnis , die Seereste. Immer wie¬
der aab es ll -BootEarm oder deutsche Komvfflugzeiwe ar 'sfen
das Schi ' s an . Furchtbar war der Tag der Landuna . Mit Schau¬
dern ewäblt er bav -m . wie die deutschen Flugzeuge auf Anzia
niederstießen . Tsts K.Lüie seiner Kompanie erwischte es da¬
mals . und viele Ve'- " >'i^ete wurden in der Nacht nach der Lan¬
dung wieder ein-wschstit.
^ Dies alles ewösit Msl icm -stam und stockend . Man siebt chm
an . daß er sein« E- lebnisse noch niöst überwund -n bat . Ai« der
Oberosfreite sich einem an^ -ren Getangen-en zun-endet. fragt
er . intern er ibn leise om Arm iestbält : . .Monn ^ --- men mir
nach Delstick' lond ?" . .Bald "

, antwortet disstn V ' ll Kaveri»
cstwet cueß Man siebt -s ibm an . daß Kölle von Netstmo

g e'n Aln> r" ck ans >bm lt - <-st.

Frau hinterm Pflug
k^omsn von l^opjg Lojimicjisbsr 'g
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lehr spät zurück. Es war nicht nötig,
vchopker allein zu lassen und schon vorher zu Hanne zu
fahren.

Skolre wunderte sich . Besuch oorzufinden . Christian
» ot ihm äußerlich ruhig entgegen und erklärte ihm der
alte Herr wäre ein ' ehr guter Bekannter und lein ehe¬
maliger Chef . Er müsse unbedingt noch am selben Abend mit
ihm fahren , denn seine Tochter sei todkrank und wünsche ihn
noch einmal zu iehen . Stolte fragte nicht weiter , aber er
sah Christian forschend an . Da stimmte doch etwas nicht,
« atz seiner scheinbaren Ruhe . Er iah ja ganz käsig aus im
Besicht , und in seinen Augen war ein unruhiges Flackern.

Selbstverständlich könnte Christian mitfahren , erklärte
Stolle . Er solle sich ruhig einige Tage Zeit lassen.

»Danke "
, sagte Christian . „ Aber ich muß vor der Ad¬

olfe noch etwas erledigen . Kann ich dazu ein Fahrrad
Mttnehmen ?"

„Natürlich "
, stimmte Stolte zu. Er konnte sich auch

denken , wohin Christian vorher noch wollte . Aster er tagte
nichts und wandte nun seine Aufmerksamkeit Schäpker zu.
Herrgott , wie sah der Mann mitgenommen aus ! Ob
Christian denn auch schon für eine Erfrischung gesorgt
hätte , fragte er.

O ,a . sie hätten schon Kaffee getrunken.
Aber noch keinen Kognak , wie ? Na . das wollten sie

denn erst mal nachholen . Und die Frauensleute sollten —
»Ja , ja . ich bin schon dabei , das Abendbrot zu richten ",

" ts Frau Stolte aus der Küche.
Währenddessen fuhr Christian zu Hanne . Er hatte sich

»chon vorher umgekleidet und einige Sachen in seinen Koffer
Vpackt, so daß er zur Abreise bereit war.

Sein Herz kiopsre in schweren Schlägen , als er die Tür
öffnete . Er iah das Aufleuchten freudiger Überraschung in
Hannes Augen

„Oh . Christian ! "

»Ja . Hanne — "
Er nahm ihre Hände und iah sie lange an . als wollte

er sich ihren Anblick für immer einprägen.
Hannes herzkiopsende Freude über lein unerwartetes

Kommen verwandelte sich in unerklärliches Bangen Sie
bemerkte plötzlich auch, wie verändert 'eine Züge waren.

„Christian , was ist ? Was hast du ?"
Statt einer Antwort nahm er sie in seine Arme und

drückte sein Gesicht in ihr schimmerndes Haar.
„Meine Hanne , du liebste , einzige Frau !"

Nun konnte sie sein Gesicht nicht mehr iehen . aber der
Klang ieiner Stimme wühlte sie seltsam auf und verstärkte
ihre Angst.

„Was hast du , Christian ? Bitte , sag ' es mir "
, flüsterte

sie an seinem Halie.
Ach — nicht iprechen brauchen — sie noch eine Weile

so am Herzen Hallen — als letzte Gnade ! Aber die Zeit
ging unerbittlich weiter . Da iagte er es ihr denn.

„Ich muß fort , Hanne . Noch heute abend . Schöpker ist
heute nachmittag gekommen . Seine Tochter liegt im
Sterben . Sie will mich noch einmal sehen — "

Er iühlte wie ne in ' einen Armen zusammenzuckte.
Sie machte sich in einer iahen Bewegung frei und sah ihn
mit schreckgeweiteten Augen an

„Magda Schöpker — ?"

»Ja —"

„Im — Sterben , jagst du ?" fragte Hanne mit stocken¬
dem Aiem . „ Ist sie so schwer krank ?"

Nun mußte er ihr auch das Letzte sagen — ja ! Cr tat
es mit kurzen , eintönigen Worten und sah dabei blicklos an
ihr vorbei ins Leere.

„Das ist nun aus meinem Tun geworden "
, schloß er.

„Eine unauslöschliche Schuld !"

„Rein !" schrie Hanne auf und umschlang jäh seinen

Hals . „ Nein Christian ! Sie stirbt so nicht an ihrer Ver¬
wundung "

„ Glaubst vu daß sie sonst an einer Lungenentzündung
sterben würde ? Ein gesundes , kräftiges Mädchen ?"

„ Biele gesunde k . ästige Men ' chen sind schon daran ge-
ftobben Aber noch lebt ne Christian , noch ist Hoslnung : '

„Nein "
, wollic er lagen , „ keine ! " Aber dann 'chwieg

er . Mochte ne sich ruhig an diesen Gedanken klammern uns
in ihm Trost suchen.

„ Und selbst wenn ne stürbe "
, fuhr Hanne sort . „wer

könnce da von Schuld sprechen ! Du konntest >a gar mcht
anders handeln wems du nicht selbst zugrunde gehen
wolltest . Nicht du hattest dich in diese Lage gebracht —"

Christian ließ ue reden und streichelte nur lacht ihr
Haar . Dabei suhlte er den Schmerz in seiner Brust ins zur
Unerträglichkeit brennen.

„ Nun brauche ich nächsten Sonntag nicht mehr zu
Dauer Möller iahren "

. sagte er mitten in Hannes leidem
ichastliche Verteidigung seiner ielbst hinein

Sie starrte ihn an . Möller ! Sie halte über ihrer neuen
Not ganz vergessen was noch vor einer Haiden Stupde ihr
ganzes Denken ausgetülll hatte.

„ Das hättest du wohl ohnehin nicht brauchen "
, sagte sie.

„ Du weißt >a nach nicht , daß sich inzwischen alles geändert
hak . Möller will die Pachtung verkaufen .

"

„ Verkaufen '' "

„Ja . Er braucht Geld , da er bauen und seine Enkelin
studieren lassen will . Er hak an Va ' cr geschrieben , daß er
es mir lagen soll Bis zum IT Mai iall ich das Vorkaufs¬
recht haben "

„Dann ist es ja gen . wenn du kaufen kannst .
"

„Ich kann aber doch nicht . Christian Was denkst du
denn woher soll ich das Geld nehmen ? " Hanne 'tackte.
Nein , ne wollte doch Christian mit ihren Sargen das Herz
nichi noch ichwerer machen Mochte werden , was wollte,
zuerst mußte er mit seiner eigenen Angelegenheit ms
Reine kommen.

tFormnun « wlgt.» .
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Die Gliederungen sammeln ^
nsg Am 4 . und 5 . März , also am kommenden Samstag und ^

Sonntag, führt das Winterhilfswerk des deutschen Volkes ^1943/44
seine 6. Reichsstratzensammlungdurch . Es sammeln die Führer
»nd Männer der SA ., der der N2KK. und des NSFK. Aus¬
nahmsweise stehen zu dieser Sammlung wieder einmal Abzeichen
zur Verfügung, wenn auch nur in nicht allzu großer Anzahl.Es handelt sich um zehn verschiedene Märchenfigurcn aus Por¬
zellan, die früher für das WHW. angesertigt wurden und i -tzt
zur Ausgabe gelangen.

Altrnsteiger Standesnachrichten vom Februar . Geburten:
Kurt Kraust, Steuerinspektor, z 3t . Uffz , 1 Sohn ; Günther
Wiegel, Steuerinspektor, z . 3t. O 'Tefr. , I Tochter ; Johannes
Kotz. Schuhmacher, z . Zt. Uffz ., 1 Tochter . — Sterbefälle:
Frida Saalmüller , geb Baß er, Bez.- Kaminfegermeisters -Ehefrau,
49 Jahre alt ; Erika Welsch , Mechanikermeisters-Tochter von
Stuttgart, 7 Man. alt ; Maria Frey , geb . Manz , Landwirts-
Witwe ., vom Stadtteil Dorf, 70 Jahre alt ; Auguste Maier , geb.
Schäberle, Holzhändlers- und Sägewerks Bes -Witwe , 67 Jahre
att ; Friedrich Wurster, Privatmann, von Berlin , 72 Jahre alt.

Versammlungen im Kreis Freudenstadt
In einer Reche von Ortsgruppen des Kreisgebtetes Freudenstadt

werden am kommenden Wochenende Kreisredner zu der B eoöl-
kerung sprechen. E > ist selbstverständlich , daß jeder Volksgenosse
vnd jede Volksgenossin die Versammlung des zuständigen Orts-
gruppenbereichs besucht. Es werden sprechen : am Sonnabend,
dem 4. März, um 20 Uhr in H llwangen Kreisredner Pg.
Mayer , Untermusbach Kreisredner Pg . Leinbergec , Dietersweiler
Kreisletter Maier ; am Sonntng , dem 5. März, um 15 Uhr
in Girrweiler Kreisredner Pg . Mast , Wäraersderg Kreisredner
Pg . Leinberger, Grömbach Kreisredner Pg . Maser, Igelsberg
Kreisredner Pg . Nieder, Besenfeld Kreisleiter Maier , Erzgrube
Kreisredner Pg . Kiwitt, 24 Höfe Kreisredner Pg . Schmieder.^

Freudeustadt. ( Freuden st adt begrüßt seinen
Eichenlaubträger .) Der vom Führer mit dem Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete General¬
leutnant Theobald Lieb besuchte dieser Tage seine Heimatstadt
Freudenstadt. Stadt -und Bevölkerung — stolz aus diesen Sohn
Freudenstadts — bereiteten ihm einen festlichen Empfing , der
seinen besonderen Ausdruck in einer Begrüßung auf dem Rathaus
fand . Bürgermeister Dc . Blaicher begrüßte im Namen der
Stadt und aller Anwesenden Generalleutnant Lieb , wobei er in
h-rzlicher Weise die einzelnen Gäste dem General nannte . Kreis-
leiierMaier hieß als Vertreter dev Partei Generalleutnant Lieb
willkommen in der engeren Heimat und sprach ihm die Glück¬
wünsche zu der hohen Auszeichnung aus . Standortältester Major
Lange wünschte im Namen des Befehlshabers im Wehrkreis V
und im Elsaß. General der P mzertruppe Beiel, Generalleutnan t
Lieb frohe Tage und beste Erholung . Generalleutnant Lieb führte
in seiner Erwiderung u . a . aus : Die Entschlossenheit si h stets zu
erhallen, un all den schweren Belastungen Herr werden zu kön¬
nen , ist auch Aufgabe der Heimat. Deshalb wünsche ich jedem
Siohl in die Adern gegossen, den Stahl der Härte . Entschlossen¬
heit , Härte und Disziplin bedeuten Freiheit und Sieg , die notwen¬
dig find , um uns auf der Welt zu erhalten. Das wünsche ich
nicht nur Deutschland , sondern auch der Stadt Freudenstadt.

Freudenstadt. ( Sitzung des Kreisberussschulver-
bandes .) Unter dem Vorsitz von Landrat vr . Lauffsc fand in
der vergangenen Woche in Fccudenstadt eine Sitzung der Schul¬
gemeinderäte des Kceisberussschuloerbands statt . Der Schulleiter
gab einen kurzen Bericht über die Schuloerhältniffe. Darnach

hatte die Kreisberussschule im laufenden Schuljahr 34 Klaffen . !

Nr hz

Schwäbische Frauenhände waren unermüdlich
Drei wichtige Abteilungen im Deutschen Frauenwerk

nsg arn oer 'Aw .-Hrauemyaia .^ euiiaies jzra^cnweri yr unrer
der Führung von Frau Scholtz-Klink, die im Februar 1934 vom
Führer zu diesem hohen Amt berufen wurde, alles Frauen»
schaffen der Gegenwart zusammcngefaßt. Fünf Jahren des Auf¬
baues folgten nun fünf Jahre der Bewährung im Krieg. Eine
der ältesten Abteilungen im Deutschen Frauenwerk ist die Ab¬
teilung Mütterdienst. Sie wurde am Muttertag 1934 ins
Leben gerufen. Mütterdienst ist Dienst am Volk ! Wie der junge
deutsche Mann durch die Schule der Wehrmacht geht, so die
junge deutsche Frau durch die des Mütterdienstes . 2n den
Kursen über Kochen und Nähen, Kinder- und Krankenpflege,
über Erziehungsfragen und Heimgestaltung wird der deutschen
Frau das Rüstzeug mitgegeben für ihre schöne große Aufgabe:
Mutter der kommenden Generation und Kameradin des Man¬
nes zu sein . Im Reich führte die Abteilung Mütterdienst bis
1942 über 200 900 Kurse durch und bis Ende des Jahres 1943
gingen rund 5 Millionen Frauen und Mädel durch die Schule
des Mütterdienstes.

2m Gau Württemberg - Hohcnzollern wurde» in
derselben Zeit beinahe 14 000 Kurse gegeben , die rund eine
Viertelmillion Teilnehmerinnen erfaßten. Doch sind ja nicht
Zahlen das Wichtigste , sondern es entscheiden die lebendigen
Herzen und die geleistete Arbeit , die dahinterstehen. Die Mütter¬
schulen, deren wir im Gau 18 haben — im Reich 885 — und
drei Mütterschulungsstätten bilden für die Kreise die Mittel¬
punkte der Mütterdienstarbeit . In der Bräuteschule in Tübingen
lernen die Bräute in sechswöchentlichen Kurs;» — in Friedens¬
zeiten dauerten sie ein Vierteljahr — alles das , was sie für
ihre künftige Aufgabe brauchen. In der Vräuteschule wurden
auch die beiden Kochkurse für die Studenten der Marineärzt¬
lichen Akademie durchgeführt, in denen die angehenden Aerzte
mit den Grundkenntnissen des Kochens unter besonderer Berück¬
sichtigung der Diätküche und der Säuglingsernährung bekannt
gemacht wurden.

Fast ebenio alt wie die Abteilung Miitterdienst ist auch di»
Abteilung Volkswirtschaft Hauswirtschaft im Deutsche» Frau -,werk .2n aufenden Kursen berät sie die Frauen über Verbrauch-!
Icnkung und Ernährungssragen . gibt rhnen neue Rezepts aä
die Hand und lehrt sie. aus dem gerade Vorhandenen das'
Beste und Schmackhafteste herauszustellen . In den Nähkurscawird vorallem aus alt new gearbeitet und so noch manches ver¬wendet, was sonst vielleicht ein vorzeitiges unrühmliches Ende
gefunden hätte . Die hauswirtschaftlichen Beratungsstellen und
Nähberatungen der Abteilung werden von den Fraue» «isrl-und dankbar in Anspruch genommen. In unserem Gau wurd -,über 24 500 Kurse verschiedener Art, an denen säst MW
Frauen teilnahmen , durchgeführt. Die Zahl der Hauswirtschaft-
1-chen und Nähberatungsstellen , deren wir im Gau 11g hah^
ist im Reich seit dem Jahre 1940 um das Vierfache gestiege,'
Auch um die Strohwitwer hat sich die Abteilung Volkswirb
schaft Hauswirtschaft in unserem Gau verdient gemacht undihnen durch Einführung in die Grundbegriffe der Kochwissea-
schaft und der Markenhandhabnng ihr Dasein etwas zu erleich¬tern gesucht.

Nachbarschaftshilfe ist ein altes Wort und eine alte
Tatsache, besonders auf der Lande wurde sie immer gepflegt.
Mit neuem Sinn und Erleben wurde sie erfüllt durch die Ab¬
teilung Hilfsdienst im Deutschen Frauenwerk . Die Mensche,
zur Gemeinschaft , gleichzeitig aber auch zur Selbsthilfe zu er¬
ziehen , ist das Ziel dieser Abteilung . Wo Not ist , sei es in
kinderreichen Haushalt, bei kranken Müttern, bei der Bäuerin,
beim Einzelhandel , bei Behörden und Dienststellen, überall sin-
den sich die freiwilligen Helferinnen der Abteilung Hilfsdienst.
In den ihr unterstellten Nähstuben wird für kinderreiche Müt¬
ter , Rüstungsarbeiterinnen und Bäuerinnen, aber auch für di, i
Wehrmacht und das Rote Kreuz genäht und geflickt.

Außerdem wurden an der gewerblichen Abteilung drei viertel¬
jährliche Maurerlehrgänge , zwei Förderklassen und einen Luft¬
fahrtlehrgang, an der kaufmännischen Abteilung drei Schreib¬
maschinen - und zwei Kurzschriftkurse durchgeführt . Fachklaffen
bestehen für Mechaniker, Kraftfahrzeughandwerker, Elektriker,
Schreiner, Holzgewerbe , Bekleidung, Leder , Bäcker und Metzger.
Werkstattunterricht ist für Mechaniker, Maurer. Friseure, Mrler,
Sattler und Polsterer eingerichtet . Für sämtliche Klaffen ist der
Unterricht nach Freudenstadt verlegt worden.

Freudenstadt. (Alt - Engelwirt Friedrich Nußkern ch)
Mit dem Tode von .Alt- Engelwirt Friedrich N ißkern , der im
hohen Alter von beinahe 84 Jahren verstorben ist, ging wieder
ein Stück Freudenstadt von uns . Er ist als Sohn des Bäckers
und Wirts zum „Dreikönig" in der Neujahrsnacht 1860 61 ge¬
boren . Nußkern erwarb sich mit seiner Frau dank seines freund¬
lichen und hilfsbereiten Charakters einen großen Bekanntenkreis
unter den vielen Kurfremden. Im vorgeschrittenen Alter verkaufte
Nutzkern die Gaststätte „ Frtedrichshöhe" an Reinh ' rdt zum
„ Herzog Friedrich" und zog sich in den Ruhestand zurück . Sein
Tod kam für alle sehr überraschend , da er bis in die letzten
Lebenstage rüstig war.

Hirsau . (Ungliicksfall .) Am Montckg gegen 14 Uhr war
ein Fuhrwerk von Oberkollbach auf der Straße Calw—Hirsau
unterwegs. B rr Hirsau wurde es von einem Lastkraftwagenüber¬
holt. Der LKW . blieb an einer Sprungfedermatratze, die das
Fuhrwerk geladen hatte, hängen und schob dieselbe nach vorn,
so daß der Fuhrmerkslenker vom Bock geschleudert wurde und
zu Boden fiel. Er trug einen Bruch des rechten Unterarms
davon.

^ rrleyrsunsaire .) 2» der Hindenbura-straße in Stuttgart -Feuerbach wollte ein Lastkraftwagen einem,hm entgegenkommenden Fahrzeug ausweichen. Dabei aeriet erauf einen Mrlchlieferwagen . Zwei am Milchlieferwagen stehen-den Personen wurden dabei nicht unerheblich verletzt . Zwei Zu¬sammenstöße zwischen Lastkraftwagen und Straßenbahiizüaen er-
Eßlinzpr Straße in Hedelfingen sowie in derTannenstraße in Heslach . Personen wurden nickt verletzt.

Rundfunk am Freitag , 3. März
Reichsprogramm : 8.00 bis 8 .15 : Eine Sendung aus der PHM11 .00 bis 11 .30 : Kleines Konzert . 11 .30 bis 12 .00 : Volkstümlich,Lieder und Tänze. 12 .35 bis 12 .45 : Der Bericht zur Lage . It .izbis 15 .00 : Unterhaltungsmusik . 15 .00 bis 15 .30 : Konzertant,

Klänge . 15 .30 bis 16 .00 : Solistenmufik von Schubert. 16 .00 bil
17 .00 : Aus Oper und Konzert. 17 .15 bis 18.30 : Hamburg»
Unterhaltungskapelle . 18 .80 bis 19 00 : Der Zeitspiegel. 19 .15 dir
19.30 : Frontberichte . 19.45 bis 20.00 : Dr. Goebbels-Aussatz:
Zwischenbilanz des Luftkrieges . 20.15 bis 21 .00 : Beschwingt,
Melodienfolge . 21.00 brs 22.00 : Tänzerrsche Klänge aus alkr
und neuer Zeit.

Gestorben
Nagold: Otto Weimer. 80 I . : Calw: Franz SchlotteM19 I . ; Slanimheim: Wilhelm Nufer , 20 I . : H dwig Zizmmm.

geb . Seiler. 25 I . ; Walddorf - Gernsbach: Erwm R nz,25 I . : Freudenstadt: Karl Otto Müller , 19 I , Max Fied¬ler. Fabrikant: Baiersbronn: Christian Diet-ule.
veranlworilich Mr den gesamten Inhal, : Dieter Laub in ANnistel̂ DertretniLudml , Lank. Druck u. Verlag : Buchdrucker» Lau », Allenslclg. Z. Zt. PrelrWeZgW,

Amtliche Bekanntmachung
Kreis Calw

Dekanntma ^ ung über die Abhol ung milchwirt -,
schaftlicherLehrgängefürMilchverteiler und Leiter

von Rahmstationen und Milchsammelstellen
Auf Anordnung des Herrn Innenministers findet bei ge-

rrüoender Beteiligung voraussichtlich vom 15 .— 18. März 1944
in Calw ein milchwirtschaftlicher Lehrgang für Mlchoeitriler,
Lester von Rahmstatiomn und Milchsammelstellen (Molker)
sowie sonstige Interessenten unter Mitwirkung der Landes-
bau 'rnlchaft Württemberg und des Milch-, Fett- und E er-
w risch f soerbandes Wü Itemberg statt. Aenderung d :s Zeit¬
punkts bleibt Vorbehalten?

Die bei Bea'na des Lehrgang« zu entrichtendeGebühr
beträgt 12 RM.

Die M lcho - rteiler in '
Calw und die Leiter von Mich»

sammelstellen und Rahmstalionen (Molke ) im Kreis Calw,
die den nach 8 63 Abs. 1 Nr. 3 und Z 84 Abs . 2 Nr. 4
der Würlt . Bollzugsverordnung zum Milchqesetz vom 19 . 12.
1931 (Reg .-Di. S . 511 ) oorgefchriebenen Nachweis der Sach-
Kunde noch nicht eibracht haben, haben an dem Lehrgang
teilzunehmen. (oql . Strafbestimmungen a . a. O . 8 86 Abs . 1
Nr. S und 8 87 Nr. 4 .) Bei Unabkömmlichkeit kann Be¬
freiung aus Truud einer schriftlichen Bestätigung des Bürger¬
meisters elteilt werden.

Anmeldungen find mit Anzabe des Bor- und Zunamens,
des Geburtstags und - orts, des Wohnortes und der derzeiti¬
gen Beschäftigung des Teilnehmers sofort an die Bezirksmilch- !
Verwertung in Pforzheim zu richten.

Die Teilnehmer an dem Lehrgang sind von dem Besuch
der im Laufe des Marz statifindenden halbtägigen Pfl chtlehr-
gängen für Vorstände milchwtrtschastl . Unietaehmrn und Mal-
ker b, freit.

Die Bürgermeister werden ersucht, die Leiter der milch-
w 'rtschaftttchen Unternehmen in ihrer Gemeinde auf die Be¬
kanntmachung hinznwetsen.

Ta w . den29 . Febr . 1944. Der Landrat.
Verkaufe eine

Wochen trächtige
starke , 36 i

Ordentlichen Jungen , wel¬
cher das Ilafchnerhavdwerk
erlernen will , nimmt in dl«
Lehre

Fr . Hevß'er
Flafchnermeister, Attensteig

zum Fahren geeignet !
Schwab, Simmersfeld '

SA . 8/414
H UteFreitag 20 Uhr alles

pünktlich im R 'thmis.
Ein Paar braune, fast mue

Lederhandschuhe
verloren

AbzugebenFundbüro , Rat¬
haus Zimmer 12.

I»k« ck«»
»»ck«»»d«>l

»» »ck« , V«,
»» « -»-»- m«, «^ cklSck«>»
V«I»NS«> U, » » , »,, 1« , ch«,

Vr -«, v»ck»ckl«>ck

V.
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mii eins» uniklick « ck-
gvmshsn p»tzptl,g«
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imtzrckvrsitz, Lrsnnso.
Wunll- u. ölsrsnlsuiso

„ kateeLse*
5uhpslsgs
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Attensteig, 2 . Ma,z 1944-
Danksagung.

Für die vi len Beweis«
herzlich,r Anteilnahme, die
ich beim Hwschridea meines
lieben Gatten

Friedrich Wurster
erfahren durste , besonders
für die zahlreichen Kranz¬
spenden und die trostreichenWort « des Herrn Stadt-
Pfarrer Spehr , sage ich allm
meinen herzlichen Dank.
I -n Namen der trauernden
Hinterbliebenen : Die Gattin iAnnaWurster. geb .Sckästr.

Spielberg , 23. Febr . 1944.
Hart und schwer, fast u" f tzbar . ober nach GollerR Oschluß erhielten wir die schmerzliche Nachricht,

. »
" h ">«M tnnigstgeltebiee , h ezrnsguter G >lle , d-r

treusorg ' Nde Da,er seiner Kinder, Sohn, Schrv» gerinn , Br«,der . Schwager und Onkel
Obergefretter

Fritz Koch
im Alter von nicht ganz 37 Jahren bei den schweren Abwehr-

Osten den H -Ioeniod für sttoegeliebte Heimat erlilien hat.
Ir tiefem S -chmei-,:

Ae schwergeprüfte G . t.in : Christel Koch. geb . Haust , mitKindern Ge trud und Eisrievr, soole ajt-a Berrraakt n.
Twuergottesdi nlt am Sonntao, 5/ Mä >z 1914. 14 M«.

-»Egenhausen, 4 . 3 . 44.
Danksagung.

Für die ovfrtchlige T«il-
nahme und Lt -be, die wir
beim Heldentod meines lie¬
ben Sohnes , unseres Bru¬
ders, Schwagers und Onkels
Feldwebel Karl Hammer
erfahren dürft,n , sagen wir
herzlichen Donk. B , sonders
Dank dem Herrn Pfarrer
Keßbr für die trostreiche
Trauerrede, die Kranz'pende
der Altersgenofsinnen , sowie
für den erhebenden Gesang
des Mädchrnchors.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen:
Die Mutter:

Barbara Hammer.

Eins schöne, 36 Wochen
trächtige

verkauft
Christian Braun

Zuvnvtiler

Edelweiler . 2 . Mä z 1944.
Großes Leid brachte uns die schmerzliche N >ch>

ur d O
°
k" ^ Bruder, Schwagtt

Gollhilf Lamparlh
Obergefr. in einer Panz-r-Iäger-Asrl, .. Inh . des E . K . »,
» und son 'llqrr A »szetchnung -N durch ein n
Unalücksf ll im Osten am 15. I . 1944 sein hoffnungsvollerLeben tm Aber von 27 Jahren für uns und sein gclteblesVaterland geopfert tw».
In ti. fem Schmerz: Fam . Ehr . Lamparth mit Angehörigen.

Trauergottesdreost Saa ..tag, der, 5 . März 1944, 14 Uzrin Pjalzgrafenwetler.
Allen , die an unserem schwere» Leid teilnehmen , sagenwir herzlichen Dank.

Todes -Anzeigc. Grömbach . 1. Mä z 1944.
Im grirolten Slaub-N an seinen Euöjer entsa l ef Helle

obend nach kurzen , schweren Leidevslagea unser lieber Vater,
Grotzoattr und Bruder

Friedrich Kübler
Mesner

im Alter von beinahe 88 Jahren.
Im Namrn der trauernden Angehörigen : Di« Kinde » :

Marie Küdler, Grömbach. Bernhard Kübler mit Fran, Röt¬
lingen. Lhristtan Kübler mit Frau , N-wyork. Fr -da Fütz,
geb . Kübter mit G llien Glarus ( Schweiz ) . Anna Maier , a -b.
Kübler. Bondorf mit Galten z. Zt. del der W hrmacht . Wil-
b- lm Kübler mit Frau , Bad C,anstatt und 7 Enkelktnver.
Die Schwester: Katharine Siirbach , geb . Kübler, B senseld.^

Trauergotiesdienst Samstag, 4. März, 13.30 Uhr in der
Geömbacher Kirche.
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